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T e

Prüäſtdent Krüger.
Präſident Krüger kommt nicht nach BVerlin, wie wir

von vornherein als das Wahrſcheinlichere gemeldet haben. Das
Oberhaupt der Südafrikaniſchen Republik iſt am Sonnabend
Abend, wie wir unten noch ansführlicher melden werden, in
Köln eingetroffen. Nach Berlin wird aber Präſident Krüger
nicht kommen, ſondern ſofort nach Holland weiter reiſen.
Wie uns aus Berlin mitgetheilt wird, dürfte der
Grund, weshalb Präſident Krüger ſeinen Plan hat
aufgeben müſſen, darin zu ſuchen ſein, daß er es verſäumt
hat, ſich vorher mit dem kaiſerlichen Hofe in Ver
bindung zu ſetzen. Beſuchen von Staatsoberhäuptern
pflegen auf diplomatiſchem Wege Verhandlungen vorherzugehen,
in denen der Zweck der Reiſe, die Einzelheiten des Empfanges,
die Zeit des Beſuchs und dergleichen genau verabredet werden.
Erſt wenn dieſe Präliminarien abgeſchloſſen ſind, kann der
Beſuch erfolgen. Eine einfache Ankündigung genügt nicht.
Unter dieſen Umſtänden würde eine Reiſe des Präſidenten
Krüger nach Berlin lediglich eine Demonſtration ſein.

Daß der Ewpfang Krügers in Deutſchland ſeitens der ge
fammten Bevölkerung ein überaus herzlicher geworden wäre,
bedarf natürlich keines beſonderen Hinweiſes. Unſere Berliner
Information wird inzwiſchen durch folgendes Telegramm des
Wolff'ſchen Telegraphenbureaus beſtätigt:

Köln, 2. Dezember. Nachdem Präſident Krüger heute durch
den aus Luxemburg hier eingetroffenen kaiſerlichen Geſandten von
Tſchirſchky und Bögendorff davon in Kenntniß geſetzt worden iſt,
daß Se. Majeſtät der Kaiſer zu ſeinem Bedauern nach ſeinen bereits
getroffenen Dispoſitionen jetzt nicht in der Lage ſei, ihn zu empfangen,
hat er beſchloſſen, von dem Beſuch in Berlin Abſtand zu nehmen
und ſich zunächſt von hier nach Holland zu begeben.

Ueber die Abreiſe Krügers von Paris nach Köln
und ſeine Ankunft ſowie ſeinen Aufenthalt daſelbſt fügen
n aus den vorliegenden Telegrammen folgenden Bericht zu
ammen:

Präſident Krüger empfing in Paris am Sonnabend früh den
Generalkonſul des OranjeFreiſtaates Moſenthal, der ſich von
ihm verabſchiedete. Krüger ſagte zu ihm: „Sie haben mich hier
ſchon vor mehr als zwanzig Jahren im Namen der Schweſterrepublik
begrüßt; ich freue mich, Sie noch immer auf Jhrem Poſten zu ſehen.
Blicken Sie mit Vertrauen in die Zukunft.“ Krüger
empfing ferner die Mitglieder des franzöſiſchen Ausſchuſſes für die
Unarhängigkeit der Buren. Bevor er das Hotel Scribe verließ,
zeigte er ſich nochmals vor dem Hotel der verſammelten Menge auf
dem Balkon und dankte für die ſtürmiſchen Zurufe durch wieder
holtes Lüften des Hutes. Die Huldigungen verdoppelten ſich, als
Krüger einen Landauer beſtieg, um nach dem Bahnhofe zu fahren.
Um 1 Uhr 20 Min. traf der Präſident auf dem Bahnhofe ein. Auf
dem ganzen Wege waren Kundgebungen veranſtaltet worden.
Die Menge ſtimmte die Marſeillaiſe an und rief: „Schieds-
gericht! Schiedsgericht!“ Unterdeſſen läutete die Glocke
der Sacré Coeur Kirche. Um 1 Uhr 50 Minutenſetzte ſich der Zug unter andauernden Kund-
gebungen in Bewegung. Krüger grüßte die Menge,
die auf dem Bahbnſteig ſtehen blieb und mit Tüchern winkte,
ſo lange der Zug ſichtbar war. Dr. Leyds und die Mitglieder der
Burenmiſſion begleiteten den Präſidenten. Krüger trug bei ſeiner
Abreiſe von Paris einen dunkeſblauen Reifemantel auf ſeiner Fahrt
nach dem Bahnhof rief er mehrmals der jubelnden Menge zu:
„Merci Paris, merci France!“ Küraſſiere degleiteten ihn auf ſeiner

ahrt zum Babhnhofe.
Die Reiſe des Präſidenten durch Frankreich und Belgien gleich

einem Triumphzuge. Ueberall fanden begeiſterte Empfänge und
Huldigungen ſtatt. Vor der Ankunft des Zuges in Lüttich hatte ſich vor dem
Bahnhof eine außerordentlich große Menſchermenge angeſammelt.
Als im gegebenen Augenblick die Eingangsthüren zum Bahnhof ab
geſperrt wurden, ſtieß die Menge die Thüren ein und ſiürzte auf
den Bahnſteig, wo Gendarmen vergebens verſuchten, ſie mit auf
gepflanztem Bajonett zurückzutreiben. Nach der Abfahrt Krügers begaben ſich etwa 300 e rſonen unter Fübrung einer Anzahl. Studenten

dem engliſchen Konſulat und veranſtalteten dort lärmende Kund-
gebungen,

Jn Jeumont verabſchiedete ſich der Präſident des franzöſi
ſchen Komitees für die Unabhängigkeit der Buren von dem Prä
e Krüger mit herzlichen Worten. Jn ſeiner Antwort ſprach

räſident Krüger nochmals in den wärmſten Ausdrücken ſeinen
ank aus. Zur Wiedererlangung friedlicher Unabhängigkeit würden

die Buren fortfahren e kämpfen. Das Mittel, um dieſes Ziel
zu erreichen, ſei ein Schiedsgericht. Er ſei glücklich,
daß das ort „Schiedsgericht“ u ufe derMenge geworden ſei. Der Präſident ſchloß mit warmen
Abſchiedsworten und dem Rufe „Es lebe Frankreich

Auf dem Centralbahnhofe zu Köln a. Rh. lief der Zug mit
dem Salonwagen des Präſidenten Abends gegen X11 Uhr ein. Vor
dem Bahnhofe und auf dem Perron war eine zahlreiche Menſchen
menge verſammelt, die den Präſidenten mit lebhaften Hochrufen
degrüßte. Ein offizieller Empfang fand nicht ſtatt, und zwar eben
falls aus dem ſelbſwwerſtändlichen Grunde, weil es unterlaſſen worden
iſt, die bei Beſuchen fremder Staatsoberhäupter nothwendige vorherige
Verſtändigung mit dem kaiſerlichen Hofe herbeizuführen.

Ueber Vorkommniſſe bei Ankunft des Präſi-
denten Krüger in Köln werden folgende Einzelheiten mit
etheilt: Zur Zeit der bevorſtehenden Ankunft ſammeite ſich auf dem
ahnſteige des Hauptbahnhbeofes ein ſehr zahireiches Publikum an,

ſo daß nur mit erſter Anſtrengung die Ordnung aufrecht erhalten
et gine Pnge durch Eintreffen v dieſelbe

n taſſen zum größten idem Bapnſteige verbliehen. enarw e zumal

Expreßzug mit mehr als halbſtündiger Verſpätung eintraf. Der
Waggon, in welchem Präfivent Krüger fuhr, konnte wider Erwarten
nicht, wie von der Babnhofs-Inſpektion beabſichtigt, bis zu dem nach
dem Erdgeſchoſſe führenden Durchgange einfahren hielt vielmehr an
der Sielle, wo ein mit einem Bauzaun umfriedigter, im Bau befind
licher 2 m 40 em tiefer Schacht für eine neue Unterführung
ſich befindet. Die Menge drängte nun nach dem Wagen des
Präſidenten hin; es wurde ein Theil des dort ſtehenden
Publikums mit unaufhaltſamer Gewalt gegen den Breiterzaun,
welcher dem Drucke nicht Stand hielt, gedrängt, und es fieten
hierdurch etwa 10 Perſonen in den Schacht. Kauf-
mann Dückers aus Lindenthal erlitt einen Bruch am Knöchel und
Kommis Dähmen aus Köln einen Rippenbruch, die übrigen
Perſonen bedurften keines ärztlichen Beiſtandes. Präſident Krüger
mußte nach ſeiner Ankunft J Stunde in ſeinem Wagen warten,
weil die Menge ſich zu dicht an den Wagen herandrängte. Der
Bahnhofsvorſtand und die Polizeioffiziere ſuchten den Präſidenten auf
Umwegen zum Ausgange zu geleiten, aber auch hier war es nicht
mög ich, einen geordneten Weg zu ſchaffen. Der Bahnhbofs-Ober
inſpektor Lauer führte den Präſidenten mit Unierſtützung einiger
anderen Herren in ſein Dienſtzimmer, wo der Präſident eine halbe
Stunde verblieb. Hierauf beſtieg Krüger den auf dem Bahnhofs
vorplatze bereitſtehenden Wagen und fuhr nach dem Domhotel.
Auf dem ganzen Wege dahin ſetzten ſich die lebhafteſten Kundgebungen
für den Präſidenten fort.

Geſtern Nachmittag 31 Uhr empfing Präſident Krüger im Dom
hotel ungefähr 250 Studirende der Bonner Univerſität,
welche nicht als Delegirte der Studentenſchaft, ſondern aus
eigenem Antrieb gekommen waren, um dem Präſidenten
ihre Sympathie anszudrücken auch Mitglieder des All
deutſchen Verbandes nahmen an dem Empfange theil. Der
Sprecher der Studenten gad in einer kurzen Anſprache den Gefühlen
derſelben für die Sache der Buren Ausdruck. Zn ſeiner Er-
widerung betonte Präſident Krüger ſein Intereſſe für
alle dem Unterricht dienenden Beſtrebungen. Jnfolge der
Verhältniſſe Südafrikas ſeien noch viele ſeiner ünſche
in dieſer Hinſicht unerfüllt geblieben, er ſei aber gerade darum
zu dem Beſtreben gelangt, für die Zukunft ſein größtes Intereſſe
den Bildungszwecken zu widmen. Schon jetzt könne ſich Transvaal
ledem in ähnlicher Lage befindlichen Staat an die Seite ſtellen,
dies beweiſe die Gründung von Mittelſchulen und Gymnaſten,
die Einrichtung der Minenſchule in Pretoria ſowie der infolge
des Krieges vorläufig unausgeführte Plan der Gründung einer
Univerſität. Der Präſident bat ſchließlich die Studenten, in ihren
ſpäteren Stellungen ſtets Friede und Freundſchaft zu pflegen, damit
dieſe immer weiteren Boden gewinnen.

Etwa eine halbe Stunde nach dem Empfange der Bonner
Studenten erſchien Präſident Krüger im Veſtibül des erſten Stockwerks
des Domhotels, wo er auf einem Seſſel Platz nahm. Darauf hielt
namens anweſender Mitglieder des Alldeutſchen Verbandes Dr.
Reißmann-Crone, Redakteur der „Rhein.-Weſtfäl. Ztg.“, an den
Präſidenten eine Anſprache, in der er die Hoffnung ausdrückte,
Krügers Reiſe nach Europa möge Erfolg haden, ſowie den Wunſch,
daß es ihm gelingen möge, Frieden berbeizuführen. Zum Schuß
brachte er ein dreifaches „Heil!“ auf Krüger aus. Wie die erſte
Rede des Präſidenten, ſo überſetzte auch diesmal Profeſſor Tubois-
Berlin deſſen Antwort, die ungefähr FFolgendes enthielt: Er bekenne
gern das Gefühl der Stammverwandtſchaſt mit den Norddeutſchen, ſo
auch im Allgemeinen mit dem deutſchen Volke. Jn Südafrika
habe fich aber außer deutſchem und ſtammverwandtem niederländiſchen
auch franzöſiſches Blut in Eintracht zuſammengefunden. Er hoffe,
daß ſeine Anweſenveit in Europa Erfolg haben möge, daß Friede
und Gerechtigkeit für alle Zeiten in Südafrika zum Siege gelangen
möchten. Nach dieſer kurzen, von öfteren Beifallrufen unterbrochenen
Antwort und der Ueberreichung einiger Blumenſträuße defilirten die
Mitgli der des Alldeutſchen Verbandes vor dem Präſidenten, welcher
ſich darauf wieder in ſeinen Salon begad.

J

Ueber die von Krüger ängeblich beabſichtigten
Schritte erfährt der „Fränk. Kurier“ von einem anſcheinend
in guten Beziehungen zur Transvaalgeſandtſchaft in Brüſſel
ſtehenden Berichterſtatter:

Noch vor Weihnachten ſoll ein Rundſchreiden an
ſämmtliche Kabinette aller ziviliſirten Staaten Europas,
Amerikas und Aſiens (Japan) gerichtet werden mit der Bitte, dem
Blutvergießen Einbalt zu thun. Sollte das Rundſchreiben an die
Kabinette fruchtlos bleiben, ſo ſoll ungeſäumt aus den Staats
archiven der afrikaniſchen Republiken eine Menge von Geheim
dokumenten zum Druck und zur öffentlichen Verbreitung gelangen,
wodurch nicht bloß Cecil Rhedes, Dr. Jameſon und Chamberlain,
ſondern auch der Herzog v. Fife, Schwiegerſohn der Königin
von England, der Prinz von Wales und andere Mitglieder
der königlichen Familie dloß geſtellt werden. Die gefälſchten
Depeſchen des Gouverneurs Milner vom Kap, womit
dieſer im Auftrag des Kolonialamtes zum Kriege krieb, werden den
Reigen der Schriftſtücke eröffnen, welche Englands völkerrechtlich ver

dammenswerthes Spiel enthüklen. Sollte auch der letzte
Aufruf an die Völker Europas und Amerikas um
Erwirkung des Friedens nutzlos verhallen, ſo
ſind Krüger, Fiſcher, Wolmarans, Weſſels und
von Boeſchoten entſchloſſen, im nächſten Herbſt in
ihr Heimathland heimzukehren und mit der Waffe
in der Hand den Tod zu ſuchen.

Die „Nowoje Wremja“ erfährt, daß Chamberlain
die Abſicht hatte, Berlin zu befuchen. Diedeutſche Regierung habe ihm jebech im Hinblick auf

die Volksſtimmung dringend davon abgerathen. An
läßlich der Anweſenheit Krügers in Europa beginnt in der
geſammten ruſſiſchen Preſe aufs Neue die Burenbegeiſterung.
Die Blätter erörtern lebhaft die Schiedsgerichts-forderung Krügers und treten p. ingipieif für eine
Vermittelung ſeitens der Konferenzmächte ein

Deutſches Reich.
Halle a. S., 3. Dezember.

Reiſe des Krouprinzen nach England Wir haben
neulich die Nachricht eines Londoner Blattes wiedergegeben, wonach
unſer Kronprinz in dieſem Monat der Königin Viktoria und dem
Prinzen von Wales zur Dekorirung mit dem Hoſenbandorden einen
Beſuch abſtatten werde. Wie wir jetzt von wohlunterrichteter
Seite aus Berlin erfahren, iſt dort von einer ſolchen Reiſe noch
nichts bekannt. Eine Fahrt des Kronprinzen nach England
iſt allerdings nicht ausgeſchloſſen, bisher aber handelt es ſich lediglich

um Vermuthungen.
der preußiſchen Königskroue. Wie die

„Köln. Volksztg.“ zuverläſſig erfahren haben will, ſoll der Plan
des Kaiſers, die Feier des P t r Beſtehens der
preußiſchen Königskrone in Königsberg am 18. Jan,
1901 feſtlich zu begehen, nunmehr fallen gelaſſen worden ſein.

Dieſe Nachricht wird uns aus Kreiſen, die mit dem kaiſer
lichen Hofe in Berlin Fühlung haben, als wenig
glaubwürdig bezeichnet. Das Krönungsfeſt wird in jedem
Jahre gefeiert. Daß das zweihundertjährige Beſtehen des König
reichs mit beſonderem Glanze begangen werden wird, iſt
ſelbſtverſtändlich. Die alte Krönungsſtadt iſt aber Königs
berg, und es liegt kein Grund vor, von den daſelbſt in Ausſicht
genommenen Feierlichkeiten abzuſehen.

Wie die „Hall. Ztg.“ gemeldet hat, ſoll zum Gouverneur
von Deutſch Oſtafrika, der „Deutſch. Ztg.“ zufolge, Graf
Götzen auserſehen ſein, der ſich als Afrikaner durch eine Durch
querung Afrikas und die Entdeckung des KiwuSees bekannt gemacht
hat und der ſeit etwa Jahresfriſt Hauptmann im Generalſtabe iſt.
Dieſe Nachricht wurde von uns als wenig glaubwürdig bezeichnet.
Jn der That weiß man an maßgebender Stelle in Berlin, wie wir
von dort erfahren, bisher nur, daß Generalmajor v. Liebert
auf ſeinen Poſten als Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika nicht mehr zurückkehren wird. Ueber die Wahl
ſeines Nachfolgers iſt bisher keine Entſcheidung ge
troffen.

Die Kaiſerin traf Freitag Nachmittag in Berlin ein
und begab ſich nach der Wohnung der Gräfin Yorck
von Wartenburg geb. von Olfers, um derſelben die
Theilnahme an dem Tode ihres Sohnes, des Oberſten Grafen
Yorck von Wartenburg, auszuſprechen. Sodann traf Jhre Maj.
im Auguſta- Hoſpital ein und wohnte dort der mit der
Jahresfeier verbundenen Feier des 25jährigen Jubiläums der
Oberin von Arnim und zweier Schweſtern des Auguſtahoſpitals
bei. Abends kehrte die Kaiſerin nach dem Neuen Palais zurück.

Der Kaiſer und die Zeitungen. Der „Köln,
Volksztg.“ wird in Anknüpfung an die bekannten Aus-
führungen des Abgeordneten Freiherrn v. Wangenbeim
von einem kundigen Freunde Folgendes geſchrieben

ch habe mir einen Ausſchnitt aus der „Frankf. Zig.“ vom8. Mai 1890 aufgehoben, in welchem es heißt: „Von der „Köin.
Volksztg.“ iſt uns bekannt, daß ſie öfters dem Kaiſer in Ausſchnitten
vorgelegt wird.“ Dieſe Mittheilung iſt damals in den Zeitungen
unwiderfprochen geblieben. „Oefters in Ausſchnitten vorgelegt“
ſoll das etwa heißen „Die Voriage erfolgt nur dann, wenn die Um
gebung des Monarchen ein Intereſſe daran hat, eine beſtimmteAleuß ung
zur Kenntniß des Kaiſers zu bringen Dann dürfe es ſo auch mit allen
anderen Zeitungen gehen, welche dem Kaiſer „öfters in Ausſchnitten“
vorgelegt werden. Ueber die genaue Art und Weiſe, wie dies ge
ſchieht, iſt nie etwas bekannt geworden. Soviel aber kann ich aus
den im Laufe der Zeit übereinſtimmend erſolgten Mittheilungen der
s verſchiedener Richtung als ſicher annehmen, daß im

ivilkabinet des Kaiſers durch beſondere Angeſtellte ein Auszug aus
den verſchiedenen Preßſtimmen für den Kaiſer beſonders angefertigt
wird. In Berlin wurde mir ſeinerzeit von einer Seite, die es wiſſen
kvnnte, mitgetheilt, daß dieſe Ausſchnitte dem Monarchen, auf große
Kartonblätter aufzeklebt, täglich unterbreitet werden. Alſo eine Aus
wahl, welche die Umgebung des Kaiſers zurecht macht

Falls in der That Se. Majeſtät nur in dieſer Form, ohne direkte
Einſicht der großen Blätter, von der Tagespreſſe Kenntniß nimmt,
ſo iſt das gewiß kein wünſchenswerther Zuſtand. Beſonders nicht für
einen Monarchen von ſolcher Selbſtändigkeit und ausgeprägten Eigen-
art, wie Kaiſer Wilhelm II. Der Kaiſer wird auf dieſe Art über die
öffentliche Meinung durchaus ungenügend, vielleicht immer einſeitig

wer weiß es unterrichtet. Ein Monarch, der ſein „eigener
Kanzler“ ſein will, dürfte nicht in dieſer Weiſe durch Beamte ſeiner
Umgebung beeinflußt werden. Man lege Sr. Majeſtät nicht zurecht
gemachte Ausſchnitte, ſondern die betreffenden Zeitungen ſelbſt vor.“

Wir möchten uns des Urtheils darüber enthalten ob es
Sr. Majeſtät thatſächlich möglich ſei, ſelbſt nur die wichtigſten
Zeitungen ganz zu leſen oder zu durchfliegen. Die Vorlegung
von Ausſchnitten hat aber fraglos ihre großen Bedenken.
Es iſt möglich, daß dem Kaiſer ein Zeitungsausſchnitt vorgelegt
wird, der über die Auslaſſung einer anderen Zeitung

und nicht ganz wahrheitsgemäß berichtet. Es iſt weiter
möglich, daß dem Kaiſer eine in irgend einem Blatte veröffentlichte

uſchrift vorgelegt wird, die das betreffende Blatt zwar mit-
theilt, aber als mit ſeinem eigenen Standpunkte unvereinbar
bezeichnet hat, ohne daß dieſe Zuſatzbemerkung gleich
eitig mit vorgelegt würde. Es iſt ferner möglich, daß

über die Herkunft der im Ausſchnitte vorgelegten Artikel Jrr-
thümer entſtehen. Auf dieſe Weiſe kann der Kaiſer eine ganz
falſche Vorſtellung von den im Volke und in gewiſſen Parteien
oder Kreiſen herrſchenden Anſchauungen erhalten. Wie be-
denklich das ſei, bedarf keiner weiteren Darlegung. Die „Berl.
B. Ztg,“ bemerkt zu der Vngelegenbeit noch:



Sovpiel wir wiſſen, lieſt der Kaiſer doch mehr, ais man im
Centrumslager glaubt, und vielleicht darf man es bei dieſer Gelegen
heit ſagen, daß die Kaiſerin mehr als eine Stunde täge
lich Zeitungen lieſt und den Kaiſer mit hervor-
ragend zu neunender Einſicht und Beherrſchung
der Verhältniſſe informirt.

Der bisherige Chef des Eiſenbahndepartements im preußiſchen
Kriegsminiſterium, Geueralmajor Budde, der in den Kanaldebatten
des Abgeordnetenhauſes bemerkenswerth in den Vordergrund trat,
iſt, wie der „Hamb. Korreſp.“ meldet, aus ſeinem Amte ausgeſchieden,
um die Leitung eines großen Privatetabliſſements der Wanſenbranche
Aktiengeſellſchaft Vereinigte Pulverwerke Rottweil Hamburg) zu
übernehmen.

Perſonalnachrichten. Den Regierungs Präſidenten
Dr. von Heyer zu Lieanitz und Dr. von Heydebrand und
der Laſa zu Breslau iſt, wie der „Reichsanzeiger“ bekannt macht,
der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath mit
dem Range der Räthe erſter Kiaſſe verliehen worden. Der
Gouverneur v. Puttkamer iſt in Kamerun wieder eingetroffen.

Deutſcher Flottenverein. Die „Alla. Mar.Corr.“ ſchreibtGelegentlich der letzten Tagung des Kolonialratbes iſt es zur
perſönlichen Kenntniß des Herrn Präſidenten des Deutſchen Flotten
vereins gelangt, wie ſowohl von hochſtehenden Mitgliedern der
Kolonial- Geſellſchaft als auch der deutſchen Großrhedereien, ſowie
Angehörigen der Haute Finance die beſtimmte Auffaſſung ver-
treten wird, daß der Deutſche Flottenverein die Stellung
ſowohl ſeinerzeit des Herrn Schweinburg als auch gegen
wärtig des Freiherrn von Beaulieu-Marconnay

t einem hohen feſten Jahresgehalt dotirt habe. Nachdem nun
kürzlich dieſelbe irrthümliche Anſicht auch von ſehr hochgeſtellten
Staatsbeamten geäußert worden iſt, nimmt das Präſidium des
Deutſchen Flotten-Vereins hiermit Veranlaſſung, unter Hinweis auf
8. 9 der Satzung des Deutſchen FlottenVereins ausdrücklich zu
erklären, daß die in Rede ſtehende Funktion ſowohl unler der
früheren wie unter der jetzigen Geſchäftsleitung des Vereins ſtets
ein unbeſoldetes Chrenamt geweſen iſt und auch fernerhin bleiben
wird.

Der freiſinnige Abgeordnete Dr Georg von Siemens wird,
wie verſchiedenen Blättern gemeldet und der „Nat.-Zig.“ beſtätigt
wird, demnächſt aus der Direktion der Deutſchen Bank
aus ſcheiden und in den Aufſichtsrath derſelden übertreten.
Dr. von Siemens hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit an der Leitung der
Bankgeſchäfte nur wenig betheiligt in dieſer tritt keine Aenderung
ein. Dr. von Siemens will ſich fortan vollſtändig der Wirkſamkeit
im öffen lichen Leben widmen.

Tie innere Politik des Reichskanzlers. Der Reichs
kanzler Graf von Bülow empfing am Sonnabend die Herren
v. ArnimGüterberg, Graf SchwerinLöwitz und Freiherr v. Soden
Fraunhofen, welche als Vertreter des Kuratoriums der
Centralſtelle der preußiſchen Landwirthſchafts
kammern und des Vorſtandes des deutſchen Landwirth-
ſchaftsraths Denkſchriften in Bezug auf das Börſen
gefetz und auf die künftige Geſtaltung des Zolltarifs
iüberreichten. Jn ſeiner Erwiderung auf die mündlichen Erläuterungen
der Herren Vertreter bemerkte der Herr Reichskanzler, daß zu er
wägen ſein möchte, ob nicht zunächſt die Wirkungen
des Börſengeſetzes noch länger zu beobachten

en, ehe über eine etwaige Abänderung desſelben Entſchließung
gefaßt werde.

Ueber die künftige Geſtaltung des Zolltarifs ſei
er zur Zeit noch außer Stande, bindende Erklärungen abzugeben,
da der Entwurf der Beſchlußfaſſung der verbündeten Regierungen
noch nicht unterlegen habe und er einer ſolchen nicht präjudiziren

könne. Wohl aber könne er die Zuſicherung geben,
daß den berechtigten Wünſchen der Landwirth-
ſchaft werde Rechnung getragen werden, ſoweit das
irgend mit den wirthſchaftlichen Geſammtintereſſen vereinbar ſei.
Auch werde die Fertigſtellung des Entwurfs zum
neuen Zolltarife und ſeine Vorlegung an die ge
ſetzgebendenKörperſchaftenthunlichſtbeſchleunigt
werden.

Der Etat des Reichstags iſt am Sonnabend zur
Vertheilung gelangt. Die wichtigſte Aenderung gegen das
Vorjahr iſt die, daß noch eine zweite Stelle für einen Vor
ſteher- Stellvertreter im ſtenographiſchen Bureau geſchaffen wird,und zwar ſoll dieſe Stelle der Paritat halber einem Anhänger

des Gabelsbergerſchen Syſtems übertragen werden da der
de und ſein erſter Stellvertreter der Stolzeſchen Richtung
angehören.

Der Centrumsantrag auf Durchführung der ſo-
genannten Religionsfreiheit im Deutſchen Reiche wird am
5. Dezember im Reichstage zur Verhandlung kommen.

Die 7. Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des
Gefetzentwurfs über die privaten Verſichernugsunternehmungen
in Freitag Adend gewählt worden und hat ſi t ſofort konſtitunt. Der
Vorſitz iſt dem Abg. Büfing (natl.), die Stelloertretung im Vorſitz
dem Abg. v. Strombeck (Ctr.) übertragen worden.

Der ausgewieſene Reichstags-Berichterſtatter, von dem
wir ſchrieben, iſt der in Reichstagskreiſen ſeit langen Jahren de
kannte Dr. Hamburger. m Auftrage des Präſidenten Grafen
Balleſtrem hat ihm der Bureaudirektor ſeine Reichstagskarte ab
verlangt und ihm den ferneren Beſuch des Reichstages verboten.
Einen in Dr. Hamburgers Dienſten ſtehenden Herrn Müller bat
dasſelbe Schickſal ereilt.

Das Staatsminiſterium trat Sonnabend Nachmittag
3x Uhr im Dienſtgebände am Leipziger Platz zu einer Sitzung
zuſammen.

Kohlen-Jnterpellation. Zu der Centrumsinterpellation
über die „Kohlentheuerung“ bemerkt die „Kreuzztg.“,
daß dieſe Angelegenheit zweiffellos in erſter Linie vor die
Landtage derjenigen Staaten gehöre, in denen Kohlenbergbau
betrieben wird. Zugleich kündigt die „Krenzztg.“ an, „daß
konſervativerſeits die Abſicht beſtanden hat und noch be
ſteht, die wichtige Frage der Kohlenvertheuerung durch den
privilegirten Großhandel im Abgeordnetenhauſe zur Sprache

zu bringen.“ ßDer Entwurf für ein neues r e iſt, wiedie „Rhein.Weſtf. Zig.“ erſährt, ſei einiger Zeit fertiggeſtellt
und hat verſchiedenen Behörden und Privatperſonen zur Be-
urtheilung vorgelegen. Ob er bereits in der nächſten Landtags
ſeſſion vorgelegt werden wird, iſt noch unentſchieden.

Ter Parteitag der Konſervativen des Weſtens
ſoll dem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ nach am 12. Dezember
in Köln a. Rh. abgehalten werden. Als Redner ſollen in
Ausſicht genommen werden: Abgeordneter Jacobskötter-
Erfurt zur Handwerkerfrage, Landes ökonomierath von
Mendel-Steinfels und Generalſekretär Dr. Rabe,
beide aus Halle a. S., zur Land wirthſchaft und zum land-
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen, Frhr. von Piettenberg-
Mehrum zur allgemeinen Lage. Der öffentlichen Verſammlung
ſoll eine Delegirten-Perſammlung voraufgehen.

Der Landeseiſenbahnrath tritt am 14. Dezember zu
ſammen. u der Tagesordnung ſtehen

1. Tarif für Holzkohle. 2. Tarif für galiziſches Petroleum.
3. Mittheilungen über genehmigte Ausnahmetarife uſw. 4. Ueberſicht
der NormalTransportgedühren. Außerdem mehrere von der ſtändigen
Taritfkommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen voroerathene, für die Beſchluß-
faſſung der Generalkonterenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen
vorbereitete Anträge von allgemeinemgntereſſe zu den allgemeinen Zuſatz
beſtimmungen zur Eiſenbahn-Verkehrsordnung und zu den allgemeinen
Tarifvorſchriften, betreffend die Tarifirung von lebenden Thieren, von
friſchen Nüſſen und Maronen, von Margarine, von e von
Gerſtenſchalen, von Akkumulatoren, von Ruß zur Herſtellung von
Beleuchtungskohle und ron Calciumcarbid, ſowie die Ausſtellung
von Beſcheinigungen über Zuchtvieh.

Der Landrath des Kreiſes Reicbenbach, Freiherr v. Richthofen,
hat die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte erhalten und
ſeine Wahl zum Landeshauptmann von Schleſien hat die könig-
liche Beſtätigung gefunden. Seine Einführung in das neue Amt
erfolgt am 5. Dezember.

Zeitungéverkanf. Die in Berlin erſcheinende ultramonkane
„Märkiſche Volkszeitung“, welche dem Abg. Dasbach gehört, iſt von
der „Cermania“ angekauft worden. Damit wird die der letzteren
unbequem gewordene Konkurrenz des ultramontanen Zeitungsgründers
beſeitigt. Herr Dasboch will nach Poſen gehen, um dort im Vienſte
der polniſchen Agitation fortan thätig zu ſein. Sehr
würdig des bekannten Kaplans!

Der Vorſtand der Dentſchen Kolonialgeſellſchaft iſt
am Sonnabend mit den Vertretern der Abtheilungen in Berlin
zu einer Sitzung zuſammengetreten. Dem Begrüßungs-
abend, welchen der Ausſchuß der Geſellſchaft in Gemeinſchaft
mit den Abtheilungen Berlin und Charlottenburg veranſtaltete,
wohnte auch der Präſident Herzog Johann Albrecht von

bei, der in einer Anſprache, den
Mittheilungen der Geſellſchaft zufolge, ausführte:

„Diejenigen, die vielleicht mit allen möglichen vorwärtsſtrebenden
ſcharfen Gedanken hierher gekommen ſind, vitte ich, nehmen Sie es
Denen nicht übel, die vielleicht mit Sorge und mit ernſten Bedenken
Ihnen entgegentreten, denn es iſt nöthig, es geſchieht nur zum all
emeinen Beſten. Aber auch diejenigen Herren, die Bedenken
egen gegen Manches, was in einigen Abtheilungen gedacht und

geſchrieben wird, bitte ich zu erwägen, datz ohne einen
ſolchen vorwärtsſrebenden Geiſt unſere Geſellſchaft auch nicht
weiter kommt und nicht beſteht, daß wir uns freuen ſollen über jeden
etwas hochſtrebenden und vielleicht manchmal über das Ziel hinaus-
ſchiezenden Gedanken denn eine ſolche Erſcheinung zeigt, daß in
unſeren Abtheitungen mit Intereſſe zur Sache und fördernd gearbeitet
wird. Jedenfalls bitte ich Sie, immer daran zu denken Wir wollen
dasſelbe, wir baben den guten Willen, die Sache vorwärts zu bringen.
Ob der eine Weiß, der andere Schwarz ſagt, es kommt immer auf
dasſelbe e heraus.“

Die Angelegenheit des Hauptmanns von Beſſer,
gegen welchen bekanntlich wegen Ausſchreitungen ſeiner
Expedition in Nordweſt-Kamerum Anklagen mehrerer Offiziere
der Schutztruppe beim Gouvernement eingegangen waren, hat
nach einem ſchleſiſchen Blatte einen ganz anderen Verlauf ge
nommen, als man urſprüglich annahm. Hauptmann von
Beſſer hat Befehl erhalten, nach Deutſchland zurück
zukehren. Seine Sache iſt dem Militärgericht zugegangen.

Zur Schulreform
veröffentlicht der „Reichsanz.“ folgenden kaiſerlichen Erlaß an
den Kultusminiſter, gegeben zu Kiel, 26. November

Auf den Bericht vom 20. November dieſes Jahres erkläre Jch
Mit damit einverſtanden, daß die von Mir im Jahre 1892 eingeleitete
Reform der höberen Schulen nach folgenden Geſichts
punkten weitergeführt wird

Bezüglich der Berechtigungen iſt davon auszugehen,
daß das Gymnaſium, das Realgymnaſium und die Ober
Realſchule in der Erziehung zur allgemeinen Geiſtesbildung als
gleichwerthig anzuſehen ſind und nur inſofern eine Er
gänzung erforderlich bleibt, als es für manche Studien und Berufs
zweige noch beſonderer Vorkenntniſſe bedarf, deren Vermittelung nicht
oder doch nicht in demſelben Umfange zu den Aufgaben jeder Anſtatt
gehört. Dementſprechend iſt auf die Ausdehnung der Berechtigungen
der realiſtiſchen Anſtolten Bedacht zu nehmen. Damit iſt zugleich
der beſte Weg gewieſen, das Anſehen und den Beſuch dieſer Anſtalten
u fördern und ſo auf die größere Verallgemeinerung des realiſtiſchenWiſens hinzuwirken.

2. Durch die grundätzliche J der Gleichwerthigkeitder drei höheren Sehranſtgien wird die Möglichkeit geboten, die
Eigenart einer jeden kräftiger zu betonen. Mit Rückſicht hierauf
will Ich nichts dagegen erinnern, daß im Lehrplan der Gymnaſien
und Realgymnaſien das Lateiniſche eine entſprechende
Verſtärkung erfährt. Beſonderen Werth aber lege Jch
darauf, daß bei der großen Bedeutung, welche die Kenntniß
des Eng liſchen gewonnen hat, dieſe Sprache auf den
Gymnaſien eingehender berückſichtigt wird. Des-
balb iſt überall neben dem Griechiſchen engliſcher
Erſatzunterricht bis Unter-Sekunda zu gesciten und
außerdem in den drei oberen Klaſſen der Gymnaſien, wo die örtlichen
Verhältniſſe dafür ſprechen, das Engliſche an Stelle des
Franzöſiſchen unter Beibehaltung des letzteren
als fakultativen Unterrichtsgegenſtandes odli-

atoriſch zu machen. Auch erſcheint es Mir angezeigt, daß im
ehrplan der Ober-Realſchulen, welcher nach der Siundenzahl

noch Raum dazu bietet, die Er d kunde eine auegiebigere Fürſorge
ndet.ß 3. In dem Unterrichtsbetriebe ſind ſeit 1892 auf verſchiedenen

Gebieten unverkennbare Fortſchritte gemacht. Es muß aber noch
mehr geſchehen. Namentlich werden die Direktionen eingedenk der
Mahnung „Multum non multa“ in verſäntem Maxe darauf zu
achten haben, daß nicht für alle Unterricht sfächer
gleich hohe Arbeitsforderungen geſtellt, ſondern die
wichtigſten unter ihnen nach der Eigenart der verſchiedenen Anſtalten
in den Vordergrund gerückt und vertiett werden. n

Für den griechiſchen Unterricht iſt entſcheidendes Ge
wicht auf die Beſeitigung unnützer Formalien zu
legen und vornebmlich im Auge zu dehalten, daß neben der
äſthetiſchen Auffaſſung auch die den Zuſammenhang zwiſchen
der antiken Welt und der modernen Kultur aufweiſende Betrachtung
zu ihrem Rechte kommt.

Bei den neueren Sprachen iſt mit beſonderem Nachdruck
Gewandtheit im Sprechen und ſicheres Verſtändniß
der gang baren Schriftſtel ler anzunreben.

Im Geſchichtsunterricht machen ſich noch immer zwei
Lücken fühlbar: die Vernachläſſigung wichtiger Abſcknitte der alten
Geſchichte und die zu wenig eingehende Behandlung der de utſchen
Geſchichte des 19. Jahrhunderts mit ihren erhebenden
Erinnerungen und großen Errungenſchaften für das Vaterland.

Für die Erdkunde bleibt ſowohl auf den Gymnaſien wie
auf den Realzymnaſien zu un daß der Unterricht in die

and von Fachlehrern gelegt wird.v Jm n ur wiſſenſchaftlichen Unterricht haben die An
ſchauungen und das Experiment einen größeren Raum einzunehmen
unv häuſigere Exkurſionen den Unterricht zu beleben; bei Phyſik
und Chemie iſt die angewandte und techniſche Seite nicht zu
vernachläſſigen.

Für den Zeichenunterricht, bei dem übrigens auch die
Befähigung, das Angeſchaute in raſcher Skizze darzuſtellen, Be
rückſichtigung verdient, iſt bei den Gymnaſien dahin zu wirken, daß
namentlich diejenigen Schüler, welche ſich der Technik, den Natur
wiſſenſchaften, der Mathematik oder der Medizin zu widmen ge

denken. vom fakultativen Zeichenunterricht Reißig Gebrauch machen.

Außer den krorperlichen Uebungen, die in ausgiebigererWeiſe zu betreiben ſind, pet auch die och des Skndenplanß

mehr der Geſundheit Rechnu r tragen, insbeſondere durchangemeſſene Lage und weſentliche Wer ärkung der bisher zu kurz be

meſſenen Pauſen.
4. Da die Abſchlußprüfung den bei ihrer Einführung

gehegten Erwartungen nicht entſprochen und namentlich dem über
mäßigen Andrange zum Univerſitätsſtudium eher Vorſchub geleiſtet,
u gethan hat, ſo iſt dieſelbe baldigſt zu be
eitigen.5. Die Einrichtung von Schulen nach den Altenger und

Frankfurter Lehrplänen hat ſich für die Orte, wo ſie
beſteht, nach den bisherigen Erfahrungen im Ganzen bewährt.
Durch den die Realſchulen mitumfaſſenden gemeinſamen Unterbau
bietet fie zugleich einen nicht zu unterſchätzenden ſozialen Vortheil.
Jch wünſche daher, daß der Verſuch nicht nur in zweck-
entſprechender Weiſe fortgeführt, ſondern auch,
wo die Vorausſetzungen zutreffen, auf breiterer
Grundlage erprobt wird.

Ich gebe Mich der Hoffnung hin, daß die hiernach zu treffenden
Maßnahmen, für deren Durchführung Jch auf die allzeit bewährte
Pflichttreue und verſtändnißvolle Hingebung der Lehrerichaft rechne,
unſeren höheren Schulen zum Segen gereichen und an ihrem Theile
dazu beitragen werden, die Gegenſätze zwiſchen den Vertretern derhbumaniſtiſchen und realiſtiſchen Rictung zu mildern und einem ver

ſöhnenden Ausgleiche entgegenzufünren.
Die „Poſt“ bemerkt hierzu: Jn dieſem Allerhöchſten Erkaß

haben wir den praktiſchen Niederſchlag der in dieſem
Sommer abgehaltenen Schulkonferenz zu erblicken, über
die wir ſeinerzeit des Näheren berichtet haben. Hervorzuheben
iſt in den obigen Beſtimmungen einmal die Konſtatirung
der prinzipiellen Gleichberechtigung der drei Arten von
höheren Lehranſtalten, der Gymnaſien, Realgymnaſien und
der Ober-Realſchulen. Hiergegen macht der Erlaß, von
dem Geſichtspunkte ausgehend, daß die Eigenart jeder der drei
Schularten nunmehr kräftiger betont werden könne, dem
Humanismus die Konzeſſion, daß das Lateiniſche auf den
Gymnaſien und Realgymnaſien eine Verſtärkung erfahren ſolle.
Daß auch das Engliſche eine kräftigere Pflege als bisher auf den
Gymnaſien erfahren ſoll, entſpricht vollkommen der Bedeutung,
welche die überſeeiſchen Beziehungen Deutſchlands von Jahr
zu Jahr mehr gewinnen. Mit großer Befriedigung
wird allerſeits die Einprägung des Grundſatzes begrüßt werden,
daß nicht für alle Unterrichtsfächer gleich hohe Arbeits-
forderungen geſtellt werden ſollen. Ueberhaupt läßt es ſich der
Allerhöchſte Erlaß ſichtlich angelegen ſein dahin zu wirken,
R eine Ueberbürdung der Schüler vermieden wird und der
geſundheitliche Geſichtspunkt voll und ganz zu ſeinem Rechtekommt. Die mehr ſchultechniſchen Ciagelhehen welche der

Erlaß berührt, und in wirklich modernem Sinne zu löſen
ſucht, ſind ſämmtlich ſehr beachtenswerth und es iſt zu
erwarten, daß die ſorgfältige Befolgung der in dem Erlaß
gegebenen Fingerzeige einen friſchen, lebendigen Hauch in unſer
höheres Schulweſen bringt. Sehr richtig iſt der vierte Paſſus,
wonach die Abſchlußprüfung baldigſt zu beſeitigen int. Sfcher
lich wird dadurch ein Alb beſeitigt, der ohne entſprechenden Nutzen
bisher auf Lehrern wie Schülern gelaſtet hat. Ueber die Reform-
ſchule nach Frankfurter (Reinhard'ſchem) Syſtem ſpricht ſich
der Erlaß ſehr anerkennend aus. Jedenfalls kann man
ſagen, daß das obige Schulprogramm wenigſtens zum Theäl
die Wünſche der Realſchulmänner erfüllt und daß andererſeits
auch die Anhänger des Humanismus keinen Grund zur Klage
haben, da einerſeits die Eigenart der Gymnaſien voll gewahrt
bleibt und andererſeits die Gleichartigkeit der drei höheren
Schularten von dem Vereine der deutſchen Gymnaſiallehrer im
Prinzip bereits als berechtigte Forderung des Realismus auer
kannt wurde.

Mit dieſen Ausführungen der „Poſt“ können wir uns im
Großen und Ganzen einverſtanden erklären, wenn auch die
völlige Beſeitigung jeder Abſchlußprüfung nicht allen Pädageogen
erwünſcht oder geboten erſcheinen dürfte und die allzu große
Vernachläſſigung des Franzöſiſchen zu Gunſten des Engliſchen
auf dem Gymnaſium zum Mindeſten mancherlei Gefahren in
ſich birgt

Die Kaiſerciage in der Letzlinger Haide.
Am ernen Jagdtage am Freitag waren große Menſchenmengen

nach Letzlingen geſtrömt. Jn den Stratzen des Ortes wogte es Feit
dem frühen Morgen. Auf dem Marktplatze waren bereits um 8 Uhr
Hunderte von Wagen aufgefahren. Gegen Mittag waren aus alten
H mmelsrichtungen Tauſende von Zuſchauern unterwegs nach dem
Forſtrev ere Kolbitz, wo die erſte Hirſchjagd ſtattfand.

Um 8 Uhr wurden der Kaiſer und der Kronprinz vem
Jägerchor, der aus Forſtbeamten der Letzlinger Forſten gebildet iſt,
mit dem „Weckruf“ begrüßt. Nach dem Frühſtück ging Se. Maj.
mit dem Prinzen Albrecht auf dem Schloßhoſe ſpazie en. Daun
nahm er die-Neubauten am Schloß in Augenſchein, u. A. auch den
vorderen Eckthurm am rechten Flügel. Um 9 Uhr fuhren die Wagen
am Jagdſchloſſe vor. Die geladenen Jagdgäſte beſtiegen ſie und
fubren zur Jagd auf Damwild. Jhnen folgte um 95 Uhr der
Kaiſer im offenen Jagdwagen. Neben ihm zur Linken ſaß der
r zu Fürſtenderg. Jm zweiten Waren fam der
ronprinz, mit dem der Herzog Regent von Braun

ſchweig Prinz Albrecht fuhr. Dem Wagen des Kaiſers
vorauf ſprengten zwei Gendarmen. Der Kaiſer und der Kronprinz
wurden üverall freudig bezrüßt. Vor dem Schuigebände von
Letzlingen hatte die Schuljugend mit den Lehrern Auſſtellung ge
nommen ſie begrüßten den Kaiſer mit zablloſen Hochrufen. Sichtüch
erfreut dankte Se. Maj. für dieſe Grüße aus Kindermund. Ach
der Kronprinz, dem ebenfalls ſtürmiſche Huldigungen zu Toeil wurden,
grüßte freundlich lächelnd die Kinderſchaaren. Tarauf ging die Fahrt
durch die Kön gsſtraße weiter und daid war die ganze Wagenreide
im dichten Walde verſchwunden. In den Straßen waren bier und
da Gendarmen aufgeſtellt. Weitere Abſperrungen waren im Orte
ſelbſt nicht vorgenommen.

Schnell ging die Fahrt nach dem Forſtbezirke Kolbitz vor ſich.
An der Sammelſtelle wurde der Kaiſer von dem im Kreiſe aufge-
ſtellten Jägerchor mit dem „Fürſten gruß“ empfangen. Nach
kurzer Raſt nahmen alle Jagdtheilnehmer ihre Plätze ein. Das
Treiben begann gegen 11 Uhr. Etwas nach 12 Uhr war die Jagd
beendet dun wurde im kaiſerlichen Frühnückszelt das Mahl
eingenommen. Die Treiber legten unterdeſſen unter Aufſicht der
Forſtbeamten die Strecke zurecht, die der Kaiſer bald darauf
beſichtigte.

Beim erſten Treiben wurden der „Magd. Ztg.“ zufolge 245 Stück
Damwild zur Strecke gebracht. Der Kaiſer erlegte 18 Hirſche, der
Kronprinz 5 Hirſche. as zweite Jagen wurde in der Ober
förſterei Planken abgehalten. Um 3 Uhr war dieſes deendet.
Es ergab 177 Hirſche, von denen der Kaiſer 13, der Kronprinz 6
erlegt hatte. Die a nach dem Jagdſchloſſe fand um 4x Uhr
ſtatt. Bei der Abendtafel trug das Trompeterkorps dert
16. Ula nen eine Reihe ſchöner Muſikſtücke vor, von denen auf
Wunſch des Kronprinzen einige wiederholt wurden.

Am Sonnabend Morgen fuhr der Kaiſer zur Saujagd nach dem
Stamm ſol. Die Jagd dauerte dis 32 Uhr. Erlegt wurden im
Ganzen 256 Sauen. Der Kaiſer brachte zum Abſchuß 21 grobe
Sauen und 14 Ueberläufer der Kronprinz acht. Nach der Jagd
wurde im kaiſerlichen Zelt das Frühſtück eingenommen. Darauf folgte
eine Hirſchjagd im Futterſol bei Salchau. Jm Ganzen wurden
300 Hirſche geſchoſſen der Kaiſer erlegte 22 Schaeufler, der
Kronprinz 18. Die Rückkehr des Kailers erfolgte um 4 Uhr.
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Darauf wurde Tafel im Schloſſe gehalten. Um 7 Uhr fuhr der
Kaiſer in vierſpänniger Hofequipage nach dem Bahnhofe JävenitzKackehr nach der Wildparkſtation, wo der Zug gegen 11 Uhr

ankam.

Der Krieg in Südafrika.
Feld marſchall Roberts wird am 11. ds. Mts. von

Kapſtadt nach Europa abreiſen.
Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze meldet ein Tele

gramm über die Kämpfe mit De Wet und über Gefechte
mit den Burenführern Hertzog, Erasmus und Viljoen:

Lord Kitchener telegraphirt aus Bloemfontain vom 30. November:
General Knox griff De Wets Nachhut bei Beyersberg auf dem Wege
oon Dewetsdorp nach Smithfield an. Der Feind zog ſich nach zwei
tündigem Kampfe zurück. Den letzten Meldungen zufolge bekam General
Knox mit den Truppen Dewets Fühlung in der Nähe von Tafel
derg, 12 Meilen nördlich von Vethulie. General Settle ſchlug
im 28. November das Kommando Hertzogs bei Kloof in der Nähe
oon Woolvekrgal und beſetzte Luckhoff. General Paget kämpfte
am 28. und 29. November mit den vereinigten Kommandos unter
Viljoen und Erasmus. Der Feind wurde auf ſeine Stellung in
Rietfontein nordöſtlich von Rhenoſterkoop, zurückgeſchlagen.

Die Londoner Abendblätter von geſtern melden,
daß ein großes Gefecht zwiſchen General Knox
ind Dewetin der NähevonRouxvilleim Gange ſei.

Ch in n.
„Ans Berlin wird uns geſchrieben Verſchiedene

Blätter legen die Nachricht, daß der ruſſiſche Geſandte
v. Giers ſeine Zuſtimmung zu dem Entwurf der an China
zu ſtellenden Forderungen zurückgezogen haben und ſich
weigern ſolle, die Prälimingarien zu unterzeichnen, wenn die
Beſtimmung wegen der Beſtrafung der Schuldigen und wegen
der Entſchädigung nicht zurückgezogen werde, ſo aus, als ob
Nußland aus dem Konzert der Mächte aus-
ſcheiden wolle. Dieſe Annahme iſt durchaus gegen-
ſtands los. Die Verhandlungen der Geſandten in Perting
ſind wie die „Hall. Ztg.“ ſchon in Nr. 559 feſtgeſtellt hat
nnr proviſoriſch; die Regierungen find nicht an
die Beſchlüſſe der Geſandten gebunden. Die Kabinette haben
vielmehr noch zu dem von den Geſandten beſchloſſenen Text
Steuung zu nehmen, und zwar haben ſie ihre Anſichten
r präzifiren und genau zu erklären, welche

enderungen ſie wünſchen. Wie die eichs-regierung zu den etwa hervortretenden Wünſchen ſteht, läßt
fich uatürlich noch nicht ſagen. Jedenfalls iſt eine Einigung
auf einer mittleren Linie zu erhoffen. Wenn eine ſolche
Verſtändigung erzielt iſt, dann erſt liegen die Ching zu
ſteuenden Friedensbedingungen endgültig vor.

Der Kaiſer hat aus Letzlingen der Gemahlin des
verſtorbenen Oberſt Grafen Yorck v. Wartenburg folgendes
Beileidstelegramm zugehen laſſen

„Jh eile, Jhnen Meine innigſte Theilnahme auszuſprechen,
und bin tief e ſchüttert, daß der Allmächtige uns dieſes Opfer auf
erlegt hat. Jh betrauere Jhren Gemahl mit der Armee aus
vollem Herzen. Er war eine Kraft, weiche dem Vateriande in
ſchweren Zeiten große Dienſte leiſten konnte.

Jhrem Schmerze. Wilhelm R.“Zum Tode des Grafen Yorck werden noch einige Einzel
beiten bekannt, aus denen hervorgeht, daß es für den bewußt-
los im Sterben liegenden hohen Offizier nicht, wie es nach der
erſten Meldung über den Unglücksfall ſcheinen konnte, an der
erforderlichen ärztlichen Hilfe gefehlt hat. Der Oberſtabs
arzt Dr. Felmy, Regimentsarzt des 1. Oſtaſiatiſchen Jn-
fanterieRegimentes, welcher die Kolonne Yorck nach Kalgan
begleitet hatte, war in kürzeſter Zeit am Krankenlager, konnte
aber das Unglück nicht mehr abwenden. Dem Berliner „L.-A.“
wird darüber aus Peking, 30. November, gemeldet:

Major Frhr. v. Gebſattel (vom Generalſtabe des Armee
Oberkommandos), der die Nachricht vom Tode des Oberſten Grafen
Horck v. Wartenvurg nach P.king brachte, bezog Montag mit dieſem
dasſelbe Haus in Huai-lai. Jhre Zimmer lagen neben einander und
konnten nur durch offene Kohlenpfannen erwärmt werden. Die
Diener brachten Abends dieſe Pfannen in die Zimmer. Major
v. Gebſattel lehnte ſie aber ab und machte au h den Oberſten auf
die Gefahr dieſer Heizungs Methode aufwerkſam. Der Obern
jedoch erwiderte, es ſei ſehr kalt, ließ ſich beide Pfannen in
ſeine Stuve ſtellen und begab ſib früh zu Bett. Jn der
Nacht wachte der Major v. Gebſattel für einen Augenblick auf
und hörte den Oberſten ſich hin und her werfen, ſchlief aber
bald wieder ein. Nachdem des Morgens der Major von
ſeinem Diener geweckt worden war, rief er wiederholt ins Zimmer
des Oberſten hinein Aufſehen Aufſtehen! Es iſt ſchon ſpät!
Er erhielt aber keine Antwort. In demſe'ben Augenblick kam der
Diener des Grafen Yorck und ſaate, er könne ſeinen Herrn nicht
wach bekommen. Der Major ſtürzte ſofort ins Nebenzimmer und
fond den Oberſten dewußtlos ſchnell holte er einen Arzt, Oberſtabs-
arzt Dr. Feimy, der alle möglichen Wiederbelebungsverſuche
machte, aber Alles blieb vergeblich um zehn Uhr Morgens ſtarb
Graf Yorck. Schon während der Nacht ſcheint dem Grafen unwohl

zu ſein, denn er hatte ſeine Wäſche gewechſelt. Die
eiche wird morgen hierher gebracht und wird prooiſoriſch hier bei

geſetzt, um ſpater nach Deutſchland übergeführt zu werden.
Den Londoner „Times“ iſt, wie ſchon telegraphiſch mit-

getheilt, aus Shanghai eine abſolut unglaubwürdige
Nachricht zugegangen über eine „Niederlage“, die nach
dem Rückmarſche die Kolonne Yorck erlitten haben ſoll. Man
kann aus dieſer tendenziös übertriebenen Meldung von Neuem
erkennen, mit welchen Mitteln an der Themſe gegen das Deutſche
Reich gearbeitet wird. Das Telegramm kautete:

Aus Shanghai wird der „Times“ telegraphirt es heiße dort,
daß die Kalganexpedition eine Niederlage erlitten habe. Man glauoe,
eine Abtheilung Deutſcher ſei abgeſchnitien und gezwungen worden,
ihre Todten und Verwundeten im Stich zu laſſen.

Jm Morgenblatt vom 1. Dezember brachten wir die
Meldung vom Grafen v. Walderſee vom 29. November,
nach welcher unter dem Kommando des Oberquartiermeiſters
Generalmajor Frhrn. v. Gayl die aus Kalgan zurückkehrende
Kolonne am 30. November ihren Rückmarſch nach Peking von
Tſchato fortſetzen werde. Erwähnt wurde noch, der Geſund-
heitszuſtand ſei fortgeſetzt gut. Es iſt bei einer ſolchen Mel
dung völlig undenkbar, daß der Streitmacht bis zum
29. November ein Unfall zugeſtoßen ſein ſollte, über den in
dieſer Meldung mit Stillſchweigen r ſei. Noch
weniger iſt es aber denkbar, daß ein engliſcher Berichterſtatter
n dem weit entfernten Shanghei beſſer über die Vorgänge bei
der Kolonne Yorck unterrichtet ſein könnte, als der deutſche
Oberbefehlshaber in dem verhältnißmäßig ſehr nahen Haupt
quartier zu Peking.

Im „Oſtaſiatiſchen Lloyd“ leſen wir:

Gott tröſte Sie in

mann iſt verunglückt.

„Jn einem aus Shanghat datirten Spezialtelegramm eines ver
breiteten Berliner Blattes wird die Unterredung Li-Hung-
Tſchangs mit dem deutſchen Geſandten Dr. Mumm von
Schwarzenſtein am 14. September gemeldet und daran die
Mittheilung geknüpfl: „Die Unterredung wurde durch ruſſiſche Ver
mittelung zu Stande gebracht.“ Wir ſind in der Lage, erklären zu
können, daß dieſe Meldung falſch iſt. Es iſt weder von
ruſſiſcher, noch von nichtchineſiſcher Seite auch nur der Verſuch
gemacht, eine Unterredung zwiſchen dem deutſchen Geſandten und
LiHungTſchang herbeizuführen. Der Wunſch, daß eine ſolche zu
Stande käme, beſtand ausſchließlich auf Seiten Lis, der durch die
Vermittelung chineſiſcher Beamten mehrfach den Verſuch machte, den
Herrn Geſandten zu bewegen, ihn aufzuſuchen. Herr von Mumm
hat indeſſen, ſoweit uns bekannt iſt, kein Bedürfniß, Li, der damals
als Friedenskommiſſar des chineſiſchen Reiches nicht ausreichend be
glaubigt war, zu ſehen. So mußte fich denn dieſer entſchließen,
ſeinerſeits dem deutſchen Gefandten den erſten Beſuch zu machen
wie ſchwer ihm der geworden ſein mag, geht wohl aus dem Um-
ſtande hervor, daß Li dieſen Beſuch erſt wenige Stunden vor ſeiner
Abreiſe nach dem Norden eusführte aber einer ruſſiſchen Ver-
mittelung bedurfte es, wie hier ausdrücklich feſtgeſtellt werden ſoll,
dabei nicht.“

Eine Meldung, die vom Taotai Scheng ſtammt, beſagt,
daß der Großrath Wangwengtſchao telegraphirt hat, alle am
Hofe weilenden Mandarinen wollten nach Peking
zurückkehren. Dieſe Nachricht erhält einige Unterſtützung
durch ein von Singanfu nach Puliang gerichtetes Telegramm,
daß der neuernannte Präſident des Cenſoramtes Befehl erhalten
babe, nach Peking ſtatt nach Singanfu zu gehen. Auch wird
von Hankau berichtet, daß das Transportamt angewieſen iſt,
alle Vorräthe nach Peking zu dirigiren.

Ein ruſſiſcher Generalſtabsbericht vom Sonnabend beſagt:
In der öſtlichen Mandſchurei haben die Chineſen wiederholt

ruſſiſche Poſten angegriffen. U. a. wurde ein ruſſiſches Kom
mando von 10 Koſaken während einer Nacht von Boxern an-
gegriffen; alle zehn wurden getödtet. Chineſiſche Chriſten
überbrachten die Nachricht.

Ein Leitartikel der „Nowoſti“ über die chineſiſchen An
gelegenheiten, der ſich beſonders mit den letzten China-
debatten im deutſchen Reichstage beſchäftigt,
ſpricht ſich ſehr warm und anerkennend über
Kaiſer Wilhelm und den Reichskanzler Grafen
Bülow, ſowie über die deutſche China-
politik aus, welche ihrem urſprünglichen Programm und den
darin aufgeſtellten Aufgaben treu geblieben ſei, die Intereſſen
der verbündeten Mächte in China gefördert und in Europa
den Frieden geſichert habe.

Weiter theilen wir noch folgende Telegramme mit:
Peking, 1. Dezember. Der franzöſiſche Geſandte Pichon iſt

ermächtigt, wenn alle Geſandten einig ſind, die Vorſchläge, die von
den Gerandten angenommen ſind, zu unterzeichnen und den Chineſen
zuzuſtellen.

Rom, l. Dezember. Der „Agenzia Stefani“ wird aus Taku
vom 30. November gemeldet: Nachrichten, die dem Admiral
Candiani zugegangen ſind beſtätigen, daß die deutſch
italieniſche Truppenabtheilung, welche nach Kalg an adgeſandt
worden iſt, am 2. oder 3. Dezemder wieder in Peking eintreffen dürfte.

Mitte Dezember wird die Eiſenbahn von Shanhaikwan nach Peking

für den Verkehr geöffnet werden.

Ausland.
Rußland

Der Kaiſer
verbrachte den Sonnabend und die Nacht ſehr gut. Geſtern Morgen
war das Empfinden ſehr gut, der Appetit kehrt wieder und die
Kräfte nehmen allmählich zu. Geſtern Avend war die Temvperatur
36,6, der Puls 64, heute früh die Temperatur 36,1, der Puls 72.

Die Kaiſerin- Wittwe iſt geſtern Nachmittag von Kopen
bagen über Gj. dſer abgereiſt. Der dänſche König vegleitete die
Kaiſerin- Wittwe bis Roskilde. Am Bahnhofe waren die Mitglieder

Familie, ſowie ſämmtliche Miniſter zum Abſchiede
erſchienen.

Fraukreich.
Der Streit mit Braſilien.,

Laut dem Schiedsurtheil des Schweizer Bundes
rathes iſt Frankreich im Grenzſtreit mit Braſilien
faſt vollſtändig unterlegen. Von 400000 Quadrat-
kilometern, welche Frankreich beanſpruchte, erhält es nur 86000 Quadrat
ki ometer nördlich von der Bergkeite Tumtcumaque.

Telegramimne,.
Rom, 3. Dez. Jn der Deputirtenkammer brachte Miniſter

präſident Saracco eine Vorlage ein betreffend die Koſten für
die Expedition nach Chinag, und beantragte Ueberweiſung
der Vorlage an die Budgetkommiſſion. Staatsminiſter Rudini
bringt das Finanz-Expoſöe von 1901--1902 ein und theilt
mit, das Jahr 1900--1901 ergebe ein Defizit von 19 Mill.,
das aber nach Abrechnung der China-Expeditionskoſten weſent
lich verringert ſei. Der Miniſter ſchlug eine vierprozentige
konſolidirte innere Anleihe an Stelle der bisherigen vier-
prozentigen Anleihe vor. Die neue Anleihe ſolle zur Be
gleichung der rückzahlbaren Eiſenbahnſchulden dienen. Der
Antrag wird wie derjenige Saraccos einer Kommiſſion über-
wieſen.

Aus Nah und Fern.
Von einem ſchweren Unwetter iſt Tſingtau Mitte

Oktober zum zweiten Male binnen kurzer Friſt heimgeſucht worden.
Eine Windhoſe überzog einen Theil unſerer Kolonie, Alles mit ſich
reißend, was ihr im Wege war. Zahlreiche Häuſer wurden ab-
gedeckt, Dächer und leichtere Bauwerke, wie Bretterſchune n 20c., „rt
eweht, Mauern und Zäune umgeſtürzt. Es wurde eutſcher

Maſchiniſt verwundet und mehrere eingeborene
Arbeiter getödtet. Die Gewalt des Sturmes war derart,
daß ſie aus einem Lagerſchuppen in Tapantan mehrere volle Cement-
fäſſer fortriß und in die mehrere hundert Meter entfernten, ebenfalls
abgedeckten Gebäude der Elektrizitäts-Werke warf, woſerbſt eine ein
gemauerte, etwa 2 Tonnen ſchwere Maſchine aus n
gehoben und einige Meter bei Seite geſchoben wurde. Die Leitungen
für das elektriſche Licht und die Telephon-Anlagen haben ebenfalls

gelitten. Letztere wurden inzwiſchen wieder reparirt. Jm
lebrigen dürften aber wohl noch einige Monate vergehen, bis alle

Spuren der m beſeitigt ſind.
Mühlenbrand. Aus Bielefeld meldet man: Ein Rieſen

feuer zerſtörte die alte Dampfmühle an der Bahnhofſtraße hier
ſelbſt. Der Schaden beziffert ſich nach Millionen. Ein Feuerwehr-

W

Sckiare Villig,

Hoffunngsvoile Schüler. Mittwoch Vormittag ſchoß in An s-
bach nach dem „Fränk. Kur.“ ein 14 jähriger Schüler der vierten
Gymnaſialklaſſe Ramens Güllich mit einem Revolver auf
ſeinen Klaſſenlehrer Fritz, von dem er ſich beleidigt glaubte. Zum
Glück ging die Kugel neben Herrn Fritz vorbei ſchräg an die Wand,
wo ſie abſprang und in den Fußboden ging. Auf die Frage des
Lehrers, warum er geſchoſſen habe, antwortete Güllich, er habe ihn,
den Lehrer, erſchießen wollen. Ein weiterer Schüler der zweiten
Klaſſe, nach anderen Meldungen ein Bruder des Attentäters, der
ſich ebenfalls im Beſitze eines Revolvers befinden ſoll, iſt ſeit
Dienstag verſchwunden.

Un lück auf dem r r r Bei Zielübungen auf dem
Exerzierhof der Kaſernen 5 und 6 in Neiße benutzte vorgeſtern der
Musketier Haſe ler von der 9. Kompagnie des 23. Infanterie
Regiments aus Verſehen ein ſcharf geladenes Gewehr,
das ſich bei der Uebung entlud. Das Geſchoß traf zwei Mann der
Z. Kompagnie des Pionier-Bataillons Nr. 6, die in der Schuß
richtung exerzierten. Der Pionier Piella erhielt einen tödt
lichen Schuß hinter das Ohr, während ein zweiter Pionier ver

wurde. Set Von der See. Der in Queenstown aus NewYork ein
getroffene Paſſagierdampfer „U m bria“ berichtet, am 29. November
den Hamburg- Amerikaniſchen Dampfer „Belgia
getroffen zu haben, welcher ſti II ſt an d und meldete, ſein Steuer
ruder ſei unbrauchbar, die Mannſchaft reparire es. Die „Belgia
war auf der Fahrt von Hamburg nach Baltimore.

Grundſteinlegung. Sonnabend Vormittag erfolgte in
Köln a. Rh. in Anweſenheit des Oberpräſidenten Naſſe die Grund-
neinlegung des evangeliſchen Krankenhauſes und des
evangeliſchen Waiſen hauſes der Karl Jmmanuel Küvper-
Stiftung. Jn Vertretung der Kaiſerin war der Oberhof-
marſchall Freiherr v. Mirbach erſchienen außerdem nahmen die
Generalität und die Spitzen der ſtaatlichen und communalen
Behörden an der Feier Theil.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Berlin, 2. Dezember. Der Verwaliungs Direktor

der Charité, Geheimer Ober-Regierungsrath Spinolag, iſt
heute früh in der Charité geſtorben.

Frankfurt a. M., 1. Dezember. Der Phbilologe Prof.
Tycho Mommſen iſt geſtern Nacht geſtorben.

errrkE—SJPerſonalnachrichten.
Verliehen wurde den emeritierten Lehrern Beyer

zu Radefeld im Kreiſe Delitzſch, Leſche zu Kloſſa im Freiſe
Schweinitz und Schulze zu Meuſchau im Kreiſe Merſe
burg der Adler der Jnhaber des Königlichen Haus-Ordens von
Hohenzollern.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kloſter Mansfeld, 2. Dez. (Epidemie.) Maſern und

Diphtheritis graſſiren hier unter der Kinderwelt ſo, daß auf An
ordnung des Kal. Landrathes Frhrn. v. d. Recke die Schulen bis auf
Weiteres geſchloſſen wurden.

Sangerhanſen, 30. Nov. (Aus dem Fenſter gefallen.) Geſtern ſtürzte der fünf Jahre alte Sohn des Formers
Tronnier aus einem Fenſter im dritten Stockwerk herab auf das
Straßenpflaſter er erlit einen Schädelbruch und ſtarb nach wenigen
Stunden.

W Nordhauſen, 1. Dez. (Fahrt nach dem Brocken.)
Die „Nordhäuſer Poſt“ meldet Eine J von der Leitung der
Harzquer und Brockenbahn angeſtellter Verſuch, mit einer Maſchine
nach dem Brockengipfel zu fahren, mußte oberhalb der Station
Goetheweg aufgegeben werden, da dort die Schneedecke zu ſtark war.

Magdeburg, 1. Dez. (Ein größeres F.uer) entſtand
beute früh gegen 6 Uhr auf dem Grundſtück der Buckauer Brauerei,

ldſtraße Nr. 15. Es brannten das Dach des an der Brauerei
iraße liegenden, zur Zeit leer ſtehenden etwa 40 Meter langen Eis
chuppens und einige darin lagernde Holzſtöße. Trotzdem beim
intreffen der Wache Buckau die ganze untere Fläche des Daches

ſchon vom Feuer ergriffen war, konnte es mit zwei ſchleunigſt vorge
nommenen Schlauchlinien noch vor dem Eintreffen der Hauptwache
im Weſentlichen gelöſcht werden. Da bereits am Tage vorber in
einem anderen Gebäude ein Brand im Entſtehen bemeikt worden
iſt, wird in beiden Fällen Brandſtiftung vermuthet.

Stendal, 1. Dez. (Eiſenbahnunglück.) Bei der
Halteſtelle Neugarten zwiſchen den Stationen Wuſtermark und Gr.
Behnitz ſprangen geſtern früh zwiſchen 5 und 6 Uhr von dem aus
Berlin fälligen Eilgüterzuge 5314 an der Weiche die deiden leßzken
Wagen aus die Unterſuchung wird ergeben, aus welcher Urſa
dies geſchah. Es wurde hierbei ein 50jähriger Bremſer getödtet;
die Körpertheile fand man zwiſchen den entgleiſten Wagen. Die
Gleiſe waren in Folge des Zwiſchenfalles längere Zeit geſperrt.

W. Rudolſtadt, 1. Dez. (Tödtlicher Unfall.) m be-
nachbarten Langenſchade ſtürzte der Landwirth Benze die nach d m
Gieſe'ſchen (Hennigers) Garten führende Treppe hinab und vrrletzte
ſich derart, daß letzten Sonnabend der Tod eintrat.

W. Ruhla, 1. Dez. (Stiftung.) Herr Otto Bardenhauer
hat aus Anlaß der Vermählung ſeiner Tochter Ella der Barden-
bauerſchen Stiftung (zum Beſten der hiefigen Frauenv reine)
5000 Mk. überwiesen.

Kötzſchenbroda, 30. Nov. (Der erſte ſächſiſche
Verwundete) traf am 22. d. M. aus Oſtaſien in ſeiner Heimoth
ein der Sohn des in der Lößnitz anſäſſigen General-Majors z. D.
v. Wolf, Leutnant z. S. v. Wolf. Er hatte zur Beſatzung S. M. S.
„Hertha“ gehörig am Sturme auf die Befeſtigungen von Tientfin
theilgenommen und bei dieſer Gelegenheit eine ſchwere Schußver-
leung durch eine Schrapnelkugel ins linke Kniegelenk dav n getragen.
Leutnant v. Wolf veroringt im elterlichen Hauſe einen mehewöchigen
Urlaub zu ſeiner Kräftigung, um ſodann die erboffte völlige Wierer
herſtellung durch den Gebrauch eines Thermalvades zu erlangen.

(Nachdruck verboten.)

Landwirthſchaftlicher Banueruverein des
Saalkreiſes.

I.

Halle, 3. Dezember.
Am Sonnabend hielt der Verein unter Vorſitz des Herrn

Gutsbeſitzers Weſche- Raunitz im Evangeliſchen Vereinshauſe ſeine
General- Verſammlung ab, die mit geſchäftlichen Mittheilungen
eröffnet wurde.

Dabei wurde der Verſammlung Kenntniß von einem Anſchreiben
der Landwirthſchaftskammer gegeben, in welchem Umfrage über die
Verfütterung von Brodgetreide gehalten wird. Es wird
darin hervorgehoben, daß, um beim Abſchluß neuer Handels-
verträge die Jntereſſen der Landwirthſchaft kräftig vahren
zu können, es u. A. von Wichtigkeit iſt, daß die Reichsregierung
genau darüber informirt iſt, welche Mengen von Brodgelreide die
deutſche Landwirthſchaft zur Ernährung des deutſchen Volkes bereit
halten kann. Der Deutſche Landwirthſchaftsrath ſtellt infolgedeſſen
Erhebungen über den Umfang an, in dem Brodgetreide im Deutſchen
Reiche zur Verfütterung an Vieh Verwendung findet. Die Land
wirthſchaftskammer hat es für ihren Bezirk übernommen, die be
treffenden Meldungen zu ſammeln und wünſcht, daß die landw. Kreis
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vertretungen bis ſpäteſtens 15. Dezember ihr im Hinblick auf die
einſchneidende Bedeutung der Sache Auskunft ertheilen. Auf denzur Ausgabe gelangten Frageto en ſind einzutragen die Menge des

alliährlich gewöhnlich in der Wirthſchaft verfütterten Noggens und
Weizens; weiter, falls Zahlen darüber für eine Reihe von Jahren
zur Verfügung ſtehen, für dieſe einzelnen Jahre die Erntemenge,
die Menge des verfütterten Brodgetreides, der Durchſchnittspreis des
verkauften Getreides und die Gründe für ſtärkere Verfütterung von
Brodgetreide in einzelnen Jahren.

eiter wurde darauf hingewieſen, daß auch im Anfang k. J.
wieder eine Prämiirung treuer Arbeiter und Dienſt
boten ſtattfinden ſoll, und zwar werden dabei treue Arbeiter die
ſeit 1869 (1, und treue Dienſtboten die länger als fünf Jahre
auf demſelben Gute in Dienſt ſind berückſichtigt werden. Eine
beſondere Umfrage findet ſeitens des Vereins nicht ſtatt, dagegen

S d r r am eheer San un ierbeitgeber bald möglichſt an Schriftführer Herrn GutsbeWalther Kleinkugel erbeten. ßer
Sodann wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß morgenDienstag, 4. Dezember, Nachmittags Uhr in Kaltenmari

eine Verſammlung ſftatifindet, in der im Anſchluß an die
Pferdemuſterung Erörterungen über die Pferdezucht, über die
Pferdehaltung in intenſiven Rübenwirtbichaften, über die Aufgaben
der deutſchen Pferdezucht und über die Frage der Einrichtung regel
mäßiger provinzieller Pferdeſchauen gepflogen werden ſollen die
einleitenden Vorträge halten die Herren Landesökonomierath von
Mendel, Zugtdirellor von Drathen und Amtmann Hubbe
Kaltenmark.

Endlich wurde noch auf die am 7. Dezember im Wintergarten
ſtattfindende Centralverſammlung der der Land wirth
fchaftskanmmer angeſchloſſenen Vereine hingewieſen.

Die Reihe der dann folgenden Vorträge eröffnete Herr Profeſſor
Dr. Albert mit Darlegungen über Milch wirthſchaft und
die Koſten der Milch-Erzeugung, welches Thema
vom Vereinsvorſtand im Hinblick auf die Beſtrebungen der
Milch-Lieferanten, höhere Preiſe zu erzielen, auf
die Tagesordnung geſetzt worden war. Der Redner hob hervor,
daß der Molkereibetriey im Großen ein Erwerbszweig von höchſter
Bedeutung für die deutſche Landwirthſchaft geworden ſei,
allerdings die Milchwirthſchaft in neuerer Zeit mancherlei Aenderungen
ihrer Verbältniſſe erfahren habe. Zunächſt wurde dann dargelegt,
von welch hoher Bedeutung die Milchwirthſchaft für unſer eigenes
Staatsleben iſt. Nach der Statiſtik auf Grund der letzten Vieh
zählung, ſeit welcher der Viehbeſtand wieder bedeutend geſtiegen iſt,
die ja nun am 1. ds, Mts. aufs Neue aufgenommen wurde, zählte
man im Deutſchen Reiche 9946 000 Kühe. Die Angaben der
Statiſtik, daß im Durchſchnitt der Milchertrag einer Kuh ſich auf
2200 Liter Milch im Jahre ſtelle, die mit 7 Pfg. fürs Liter zu verwerthen
ſei, wonach die Geſammt Produktion 1500 Millionen Liter betragen,
diejenige einer Kuh im Jahre einen Werth von 154 Mk. haben
würde, ſind zweifellos unzutreffend, denn bei rationeller Fütterung
werden 3(000, ja 3500 Liter im Jahre bei einer Kuh erzielt, und
daß die Produktionskoſten mehr als 7 Pfg. aufs Liter detragen,
liegt für jeden Landwirth, der Rechnung führt, auf der Hand.

Die Erzeugung von Milchprodukten ſpielt aber auch im inter
nationalen Handelsverkehr eine wichtige Rolle. Früher exportirte
Deutſchland große Mengen von Butter nach England zu guten
Preiſen das hat ſich geändert und heute überwiegt der Butter- und
Käſe-Fmport nach Deutſchland gegen den Export bei Weitem, und
zwar von Jahr zu Jahr in ſteigendem Maße. Es wurden an Butter
in Deutſchland mehr importirt als exportirt im Jahre 1897: 6482
Tonnen im Werthe von 8,3 Millionen Mk., 1898 7698 Tonnen
(9x Mill.), 1899 9902 Tonnen (141 Miill.) ferner betrug
die Mehr- Einfuhr an Käſe gegenüber der Ausfuhr
1897: 10000 Tonnen ((13,8 Mill.), 1898. 12900 Tonnen
(16,4 Mill.) und 1899: 14000 Tonnen (17,9 Mill. Beſonders ſtark
iſt die Butter- Einfuhr geweſen aus den Niederlanden (jährlich 8 Mill.
Mark), OeſterreichUngarn (6,2) und RußlandFinland (4).

Und doch bedeutet die Mehreinfuhr wenig im Verhältniß zum ganzen
Butterkonſum, gerade wie beim Getreide und Viehkonſum Deutſch
lands, und ſehr wohl würde unſer Vaterland im
Stande ſein, ſeinen Butterbedarf voll zu decken,
wenn gewiſſe Maßnahmen getroffen würden die Daſeins be
derechtigung der Milch wirthſchaft in Deutſch
land iſt keineswegs geſchwunden, ſondern die
Mebreinfuhr muß geradezu ein Sporn zur erhöhten Leiſtung
werden. Der Grundſatz muß auch auf dieſemGebiete der deutſchen Land wirthſchaft ſich mehr
und mehr Bahn brechen, den Bedarf von Milch-
Erzeug niſſen im eigenen Lande zu decken. Vermehrte
Kubdhaltung iſt dazu nöthig, dieſelbe wird aber auch dadurch, daß
Schweinehaltung von ihr untrennbar iſt, noch weiter zum Segen für
die allgemeine Wohlfahrt werden, indem dadurch auch der einheimiſche
et dwedarß bald voll im Vaterlande ſelbſt wird gedeckt werden

onnen.
Daß die zwar geſteigerte Kuhhaltung doch nicht gleichen Schritt

mit dem Konſum an Milch-Produkten gehalten hat, liegt in Ver
änderungen des landw. Wirthſchaftsvetriebes begründet, indem man
vielfach in neuerer Zeit unter möglichſtem Verzicht auf Stalldünger
und darum unter Reduktion der Viehhaltung zur Gründüngung
üdergegangen iſt, die wohl an manchen Stellen, aber keinenfalls über
all angebracht iſt.

Will man erwägen, wie die Milchwirthſchaft zu verbeſſern iſt,
ſo muß man ſich ihre heutigen Verhältniſſe klar machen. Da leuchtet
nun ein, daß ihre Koſten ſich im Laufe der letzten Jahrzehnte ge
ſteigert haben Geſtiegen ſind die Preiſe für Milchvieb, ſo daß man
für eine gute Milchkuh 450 Mk., für beſte Milcherinnen noch mehr
aufwenden muß damit hat ſich das Riſiko der Viehhaltung
geſteigert, insbeſondere durch die Gefahren, welche den Vieh-
beſtänden durch Cuberkuloſe und Maul und Klauenſeuche drohen
empfindliche Schädigungen werden häufig durch das gegen
früher oft recht minderwerthige Perſonal verurſacht geſtiegen ſinddie Preiſe für Futtermittel, während die Preiſe von Brodgeireide zu
rückgegangen ſind, was Viele veranlaßt, einen Theil desſelben zu ver
füttern, eine Maßnahme, die wirthſchaftlich nicht gerechtfertigt erſcheint,
indem es hauptſächlich gilt, zur rationellen Durchführung des Betriebes
aus Rückſiänden und Kraftfuttermitteln die Rationen herzuſtellen.

Der Redner legte dann zahlenmäßig dar, daß eine Normal-
Tagesration für eine Kuh von 1200 Pfund Gewicht jetzt durchſchnitt
lich 1,14 Mk. koſtet, durch weitere Unkoſten die Haltung eines ſolchen
Thieres unter rund 1,50 Mk. nicht möglich iſt.

Dieſen Koſten von rund 534 Mk. jährlich für eine Kuh gegen
über kommen als Einnahmen in Betracht der Werth des produzirten
Düngers und der Milcherlöss. Setzt man die Düngerproduktion
auf 250 Ctr., den Werth zu je 30 Plg., alſo insgeſammt auf 75
Mark an, ſo müßten, um nur die Auslagen zu decken, 459 Mk. durch
die Milch aufgebracht werden, d. h. bei 2200 Liter Produktion für das
Liter 20,85 Pfg., bei 3000 Liter jel5,29 Pfg. dafür eingenommen werden.
Solche Preiſe ſind im Durchſchnitt nicht zu erzielen. Es fragt ſich,
ob man den Stalldünger höher bewerthen darf, und dann mit
niedrigeren Milchpreiſen ſich genügen laſſen kann. Setzt man den
Werth des Centner Stalldünger auf 60 Pfg. an, ſo macht ſich bei
2200 Liter Milchproduktion immer noch ein Milchpreis von 17,
bei 3000 Liter ein ſolcher von 12,8 Pfg. zur bloßen Koſtendeckung
nothwendig

Wenn deshalb manche Landwirthe ihre Milch zu 10 Pfg. oder
noch billiger nach den Großſtädten liefern ſo verſtehen ſie abſolut
nicht zu rechnen. Eine Erhöhung der Milchpreiſe bei
den ſteigenden Koſten der Viehhaltung und
Wirthſchaft erſcheint deshalb durchaus gerecht-
fertigt. Ein Zuſammenſchluß der viehhaltenden
Landwirthe wird auch bei uns wie in anderen Städten den
nöthigen Wandel ſchaffen können und ſo auch dazu dienen die ge
ſammte Milchwirthſchaft, dieſen wichtigen Zweig der deutſchen Land
wirthſchaft, zu kräftigen zur allgemeinen Wohlfahrt.

In der Beſprechung des mit Beifall aufgenommenen Vortrages
gab der Vorſitzende der Anſicht Ausdruck, daß die vom Referenten
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angeführten Rationen zur Erzielung von 3000 Liter Milchprodullhion
wohl nicht einmal voll ausreichen dürften, deshalb die Unterhaltungs-
koſten ſich noch theurer ſtellen würden. Gegenüber dem Vorgehen mancher
Wirthſchaften mit Howardſcher Zuchführung, die, weil ſie keinen Nutzen aus
der Milchviehhaltung erwachſen ſähen, dieſelbe abgeſchafft oder ſehr
eingeſchränkt hätten, müſſe betont werden, daß Stalldünger doch
Stalldünger bleibe und unbedingt nothwendig zur Ackerdüngung ſei.
Eine Erhöhung der Milchpreiſe ſei durchaus angebracht hier ſo gut,
wie ſie anderswo auch, z. B. in Oeſterreich ſogar um 2—3 Kreuzer,
durchgeſetzt ſei.

Wetter Ausſichten auf Erund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 4. Dezember: Milde, fencht, vielfach Nieder
ſchläge, lebhafte Winde, Sturmwarnnng.

Mittwoch, 5. Dezember: Milde, trübe, vielfach Nieder
ſchlag, ſtürmiſch.
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Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktverichte.

Berlin, 1. Dezember. Berliner Produktenbörſe.)
Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
Dez. 149,50 bis 149.00 Mai 157,50 157,00 Roggen, Dez.
137--136,50 Mai 141 Gerſte, leichte inländ. Fuitergerſte
134 bis 142 ſchwere do. 147 bis 154 ruſſ. 129 135
Hafer, märk., mecklenb. und pomm. fein 150,00 160,00
märk., mecklenb., pomm. und preußiſcher mittel 140,00--149,00
do. do. gering 136—139 ſchleſiſcher und poſenſcher mittel 139
bis 144 do. do. gering 135,00 138,00 ruſſiſcher 132 137 A.
Mais, Mixed 119,50 120,00 Erdſen, inländ. Futterwaare
149 bis 160 do. ruſſ. 149 160 Weizenmehl 00 loko 18,75
bis 21,50 Roggenmehl 0 und 1 loko 18,00 bis 19,00
Weizenkleie, grobe 9,60 bis 10,00 feine 9,40 bis 9,60
Roggenkleie 9,50 10,00 Wiittagsbörſe: Weizen Dez.149,25 149 149,25. Mai 157--156,75 157,25 157 A. Roggen,
pomm. 730 Gr. 140,50 frei Berlin, geringer weſtpreuß. 139 C
frei Mühle, Dez. 136,75 136,50 136,75 Mai 140,75 140,50
vis 141--140,75 Hafer, märk., pomm. und mecklenb. fein
149 bis 159 märk., pomm., mecklenb. und preuß. mittel 139 bis
148 gering 135,00 bis 138,00 poſenſcher und ſchleſ. mittel
138 bis 143 gering 134 137 A. Alles ad Bahn und frei Wagen.
Mais, amerik. Mixed 119,50 frei Wagen, Dez. 116,50 116
107--106,75 eizenmehl 00 18,75 bis 21,50 Roggen-
mehbl 0O u. 1 18,00 bis 19,10 Dez. 18,10 Mai 18,55 bis
18,50 Rüböl, Dez. 61,60--61,20 61,40 Mai 61,50 bis
61,30 Spiritus ohne Faß 45,40 Preiſe um 2 Uhr
Brzt amtlich): Weizen Tez. 148,25 Mai 157,25 G. Roggen

ez. 136,75 Mai 140 75 A. Hafer Dez. 133,50 Mai
134 Mais Dez. 116 Mai 106,75 Rüböl Dez. 61,50
Mai 61,40 Mehl Dez. 18,10 Mai 18,50

(Nicht-Magdeburger Handelsbericht vom 1. Dez.
amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 18,25 bis
18,50 Rapskuchen 11,70-13,10 (Alles für 100 kg.

o r 1. Dez. Carl Schulze jun.) Trocken-ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 475 C die50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 200 Etr.-Ladung.
Magdednrg, 1. Dez. GRonrungen es Magdedurger

Vereins für Landwirthſchaft. Weizen, Sbirriff 145-148
Rauhweizen 137—141 leichte und beſchädigte Sorten weſentlich
billiger. Roggen 144- 147 A. ab Station bez. Serſte,
Landwaare 150— 160 mittlere Chevaliers 160--170 c feine
bis 178 feinſte auch über Rotiz geſucht. Hafer 134 bis
149 Erbſen, Viktoria- 195 215 kleinkörnige und ab
fallende Sorten weſentlich billiger und wenig beachtet. Mais, gem.
amerik. loko 122 für ſpätere Termine weſentlich billiger an
geboten.

Waagarene und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 1. Dezember. Weizen flau, holſteiniſcher locs
140--152. Laplate 136 138. Roggen flau, ſüdruſſſſcher ſtill,
eif. Hamburg 101-107, do. loco 104--108, mecklenburgiſcher 130
bis z Mais flau, 116, Laplata 96. Hafer ruhig. Gerſte
mat

Wien, 1. Dezember. Weizen per Frühjahr 7,72 Gd. 7,73
Br., per MaiJuni Gd., Br. Roggen ver Frühjahr 7.60 Gd.
7,6i Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais ver MaiJuni 5,21
Gd., 5,22 r. Hafer ver Frühjahr 5,88 God., 5,90 Br.

Peſt, 1. Dezember. Weizen loco ru do. per April 7,41
Gd., 7,42 Br., do. per Oktober 7,58 Gd., 7,60 Br. Roggen per
April 7,17 Gd., 7,19 Br. Hafer ver April 5,56 Gd., 5,58 Br.
Mais per Mai 1901 4,90 Gd., 4,91 Br.

VParis, 1. Dezember. Anfangsbericht.) Weizen matt ver
Dezember 20,19, ver Januar 20,40, per Januar April 20,80, per März-
Juni 21,30. Roggen ruhig, per November 15,40, per März

1. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per
Dezember 20,05, per Januar 20,39, per Januar- April 20,80 ver
u 21,25. Roggen ruhig, per Dezember 15,35, per März

uni

18 18 Mk., Liefer

Antwerpen, I. Vezember. Weizen träge. Noggen ruhigHafer weichend. Gerſte weichend. t t
Zucker

Hamburg, 1. Dezember. (Schlusbericht.) Rüden RohzuckerI. Produkt van e Rendement neue Uſfance, frer an Bord Ham

burg per Dezember 9,80, ver Januar 9,90, ver Februar 9,97, per
März 10,00, per Mai 10,10, ver Auguſt 10,32 Steiig.

London, 1. mber. 63 Proz. Javazucker iocs 12!/,
ruhig. Rüben- Rohzucker 9 sh. 9 d. bezahlt ruhig.

d London, I. Dezember. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

Kaffee.
Hamburg, 1. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Dezember 34,00, März 35,00, Mai 35,50, September 36,25.
Hamburg, 1. Dez. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good

average 7 Frenver 34,25 G., März 35,25 G., Mai 36,00 G.
September 36,

(Anfangsbdericht.) Kaffee in reHavre, 1. Dezember.
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 5000 Sack, Santos 27 000

(Schlußdericht.) Kaffee good average
Zufuhren für geſtern.

Havre, 1. Dezember.
Santos Dezember 41,75, März 42,00, Mai 42,50. Tendenz
Behauptet.

Amſterdam, 1. Dezember. Java Kaffee good ordinary 33.
Petrolenm.

Bremen, 1. Dezember. Petroleum. Faß jollfrei. Standard
white loco 6,85 bez. Br.

Hanrburg, 1. Dezember. Petroleum ruhig. Standard wöite
loco 6,70 Br.

Antwerpen 1. Dez. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18 bez. und Br., per Dezember 18x Br., per Janua
18 Br., per Januar-März 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
e Nardtzanſen, 28. November. Branntwein 40 Vol. für

109 Kilogr. (105 106 Ltr.) 58.50 60.50 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106 107 Ltr.) 64,50-—66,50 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angade der Kommiſſion der Branmweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 1. Dez. Spviritus ſtill, Dezember 17,50 G.
Dezember Januar 17,50 G., Januar- Februar 17,50 G.

Paris, 1. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
ber 31,50, Januar 17,75, Januar- April 32,00, Mai Auguſ

0,00.
Paris, 1. Dezember. (Schlußbericht.) Sviritus behauptet

Dezember 31,50, Januar 31,75, Januar- April 32,00, MaiAugu
33,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 1. Dezemd. Erbſen, gelbe zum Kocden 18,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00 38,00 Mk., Linſen 18,00
bis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Kölun, 1. Dezember. Rüböl loco 69,00, Mai 66.50.
Hamburg, 1. Dezember. Rüböl ruhig, loco 64.00.
Hamburg, 30. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 379/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamoerlain, Roe u. Co. 382/, Mk., do. do. Choice Grocery 38 Mk.,
div. Marken 372 38 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 1. Dezemb. (SchlußBericht.) Rüböl ſteigend, Dezbr.
74,75. Januar 74,75, Januar- April 75,75, Mai- Auguſt 64,50.

ZewYort, 30. November. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,37, do. Rohe und Brothers

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 1. Dezember. Kartoffelſtärke und Mebl 17.75 M.
Hambvburg, 30. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

Dezbr.Jan. 18—18 Mk., Kartoffelmebl,
are prompt 18* 19 Mk., Liefer. Dezbr.-Jan. 18/, bis

19 Mk., Surverior Stärke 18 18 Mk., Superior Mehl 19
bis 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

m deburg 1. Dezember. Eßkartoffeln 4,50-5,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg 1. Dezembd. Rindſſeiſch im Großhandel 0,90 bis

1,04 Mit von der ſteute 140-— 1,50 Mt. Bauchfleiſch 1.20 130 Mt.
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammeb
fleiſch 1,20 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mi., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80--4,80 Mk.

prima

Fiſche.
Hamburg, 30. Novemb. Die heutigen Engrosvreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und vittel 90 bis
110 Pfa., kleine 50--70 Pfg., Seezungen, große 130 140 Vgf-,
kleine 105-110 Pfg., däniſche 125 Pfg., Kleise, große 60 bis
70 Pfg., kleine 30—-40 Pfg., Rothzungen 25—35 i Schollen,
große 350—55 Vfg., mittel 50——55 Pfg. kleine 12--30 Pfa., lebende

FPfg., Scheülſiſche, große 35— 46 Pfg., mittel 30—34 Pfg.,
kleine 20 22 Ffg., Cabiiau, große 14—18 Vfg., kleine 18--20 Pfg.
Seehechte 22-—28 Bfg., Lengſiſch 12—16 Vfa., Blaufiſch 12-16 VPfg.,
Knurrhähne 7 12 Pig., Dorſch 12—22 Pig., Rochen 8 10 Bfa.,
Lachs, rothfl. 135 Pfa., Elblachs Pfg., Silberlachs Pfg.
Vachsforellen 120--160 Pfa., ZJander 50 60 Pſg., Flußhechte 40 bis
55 BVfa., Barſe 30-45 Pfg., Brachſen 25—35 Pfg., Schnepel
30 40 Pfg., Hummern, lebende 190--210 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 1. Dezemd. Richtſtroh 5.90- 6,00 M., Krumm-ſtroh 3,00-—-4,50 Mi Heu 6,00--7.50 Mk. für 100 kg.

Banmwolle und Wolle.PBremen, 1. Dezember. Baumwolle Stelig. Upland midd
ling loco 528/, Pfg.

Livpervool, 30. November. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 10 000 Baüen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middiing amerikaniſche Lieferungen Erregt.
Per Nov.Dez. 5 Werth, Per AprilMai 52 Käuferpreis,

e 520 Verk.-Preis,“ Maiguni 5 Käufeepreis,
Jan. Febr. 52 Verk.Preis, JuniJuli 5 Käuferpreis,
Febr. März 52* Käuferpreis, Fuli Auguſt 52 Käuferpreis,
März April 52 Verk.-Preis Aug.Sept. 483 Käuferpreis.

Metalle.Amſterdam, 1. Dezember. Bancazinn 77.25.
London, 1. Dezemb. Silber 29/, Lſtrl. ChiliKupfer 72* 10

gſrl, ger 3 Monate t nrit Dlei ſpan. 1ö/, Lirl., engl. 17
Sſtrl., Zinn 124 Lſtrl. Zink 19 Lſtrl.Silasgew, 30. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 68 ah 8 d.

Rio de Janeiro 30. Novemd. Wechſel auf London 10

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redaktion derHalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu abreſſtren. Für die Inſerate n

O. Brakel, Halle a. S.
en

e S p t r r SJ 2

S d Voriohungs- und Vermählungs-

J gen eGlüekwunseohkarten, Visites,

Trauerbriefe,
sowie alle sonstigen Familien-

Drucksachen fertigt sohnellstens
und preiswerth anBucharuckerei Otto Thiele

Hallescohe ZeitungHalle a. 8., Leipzigerstrasse 87.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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